Wien, Donnerstag den 13. Jänner 1881, XIV. Jahrgang. Nr. 2. 


Oeſterreichiſche 
Zeilſchrift an Verwaltung. 


Bon Dr. Carl Ritter von Jaeger. 
Erſcheint jeden Donnerstag. — Redaction und Adminiſtration: Buchhandlung von Moritz Perles in Wien, Bauernmarkt 11. 
(Pranumerationen find nur an die Adminiſtration zu richten.) A; 

ä i is: Für Wien mit Zuſendung in das Haus und für die öſterr. Kronländer ſammt Poſtzuſendung jährlich 4 fl., halbjährig 2 fl. 
len vierteljährig 1 fl. Für das Ausland jährlich 8 Mark. 
Als werthuolle Beilage werden dem Blatte die Erkenntniſſe des k. k. Lerwaltungsgerichtshoſes in Buchform hogenweire je nach Erſcheinen beigegeben. und betragt 
das Jahres⸗Abonnement mit dieſem Supplement 6 fl. 8 12 Mark. Bei gefülligen Veſtellungen, welche wir uns der Einfachheit halber per Poſtauweiſung erbitten, 

erſuchen wir um genaue Angabe, ob die Zeitſchrift mit oder ohne die Erkenntniſſe des k. k. Verwaltungsgerichtshoſes gewünſcht wird. WE 


Inſerate werden billigft berechnet. — Beilagengebühr nach vorberiger Vereinbarung. — Reclamationen, wenn unverſiegelt, find portofrei, können jedoch uur 14 Tage nach Erſcheinen der jeweiligen 


Nummer Berückſichtigung finden. 


An unſere Teſer! 
Wir laden zur Pranumeration auf die „Oeſterreichiſche 
Zeitſchrift für Verwaltung“ für das Jahr 1881 ein. 


Das Jahres⸗Abonnement beträgt wie bisher für die Zeitſchriſt mit 


der in Buchform bogenweiſe beigegebenen Beilage der 
Erkenntniſſe des k. k. Verwaltungsgerichtshofes 6 fl. 
(oder 12 Mark), für die Zeitſchrift allein ohne jene Bei- 
lage 4 fl. (oder 8 Mark). Die Pränumeration kann auch halbjährig 
oder vierteljährig geſchehen. Doch bitten wir die Abonnenten um recht— 
zeitige Erneuerung der Pränumeration, damit in der Zuſendung keine 
Unterbrechung eintrete. Die Einſendung der Pränumerationsbeträge wolle 
mittelſt Poſtan weiſung geſchehen. 


nhalt. 


Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik der politiſchen Vereine in 


Oeſterreich. Von Dr. Karl Hugelmann. II. Die politiſchen Vereine 
unter der Herrſchaft des Vereinsgeſetzes von 1867 während des Quinquen⸗ 
niums 1868 — 1872. (Fortſetzung.) 

Mittheilungen aus der Praxis: 


Brod gehört nicht zu den Artikeln, welche ein Geſchäftsmann zu verſchleißen 


berechtigt iſt, deſſen Gewerbeſchein nur auf Victualienhandel lautet. 

Zur Erlangung einer Gewerbeconceſſion iſt auch erforderlich, daß der Bewerber 
dieſelbe für ſich erſtrebe, d. i. den Willen habe, ſie auf eigene Rechnung 
auszuüben. 


Geſetze und Verordnungen. 
Perſonalien. 
Erledigungen. 
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Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik 
Vereine in Beſterreich. 
Von Dr. Karl Hugelmann. 

II. 


Die politiſchen Vereine unter der Herrſchaft des Vereinsgeſetzes von 
1867 während des Qninquenniums 18681872. 


B. 


der politiſchen 


| Haffen ſich in den Satzungen der katholiſchen Vereine dieſes Landestheils 

unſchwer erkennen. Die ältere iſt durch einen von Laibach gegebenen 
Ba geſchaffen; an die äußerlich rein nationale Slovenja Lai— 
bachs lehnen ſich die meiſten katholiſchen Vereine Südſteiermarks in 
ihren Statuten offenkundig an, ſelbſt ſolche, welche von nationaler 
Tendenz nichts ausſprechen. In ſpäterer Zeit (1870) verſucht die kirch— 
liche Bewegung ſich auch hier nach dem Grazer Muſter zu organiſiren, 
es wird ein Marburger „katholiſch-conſervativer“ Verein auf Grund 
eines in der Grazer Vereinsdruckerei gedruckten Statuts gebildet. Allein 
dieſe jüngere Strömung iſt die minder mächtige, der Verein in der 
Hauptſtadt der Diöceſe wird mit nichten Muſter für die Verein; auf 
dem Lande, weder die älteren noch die Mehrzahl der neu entitehenden 
bequemt ſich feiner Regel aun. Stellen wir dieſer Erſcheinung die ſchon 
geſchilderte verhältnißmäßig geringe Zahl der kirchlichen Vereine überhaupt 
zur Seite, erwägen wir, wie auch in den principiell übereinſtimmenden, 
nach demſelben Mufter entworfenen Statuten ſich in der Faſſung die 
größte Mannigfaltigkeit zeigt, ſo ergibt ſich für die Diöceſe Lavant 
die Folgerung, daß hier die geſchloſſene Vereinsagitation von Seckau 
gänzlich fehlt und die beſtehenden Vereine weniger ein Werk der 
kirchlichen Hierarchie, als ſpontane Schöpfungen des niederen Land— 
clerus ſind. 

Im October 1868 hatte ſich der Verein zur Wahrung der Volks- 
rechte in Laibach (Slovenja) conſtituirt, dies müſſen wir zunächſt feſt— 
halten. Ende Jänner 1869 beginnt in der ſüdlichen Steiermark die 
Bildung katholiſch-politiſcher Vereine, und zwar zunächſt in Unter⸗ 
neudorf, Frauheim und Ziegelſtadt auf Grund desſelben gedruckt vor— 
vorliegenden Statutenformulars, welches nur den Namen des einzelnen 
Vereines handſchriftlich eingetragen enthält. Hier iſt ſomit der Aus— 
gangspunkt einer ſyſtematiſch angelegten Agitation zu ſuchen und bei 
Verfolgung der perſönlichen Factoren werden ſich die näheren Zuſammen— 
hänge wohl nachweiſen laſſen. Allerdings lautet § 1 dieſer Statuten 
dem Grazer Muſter ähnlich: Es bildet ſich in . . . . ein politiſcher 
Verein unter dem Namen „katholiſcher Verein“, auch der Zweck iſt 
von der Laibacher Slovenja ganz verschieden formulirt, nämlich als die 
„Weckung und Befeſtigung des katholiſchen Bewußtſeins, der Schutz der 
katholiſchen Rechte, die Verbreitung chriſtlicher Bildung und allgemein 
nützlicher Kenntniſſe“, aber von da an iſt durch alle zehn folgenden 
Paragraphe das Laibacher Muſter im Wortlaut genau erkennbar und 
nur hie und da den Bedürfniſſen kleinerer Dorfvereine angepaßt. 


Veranſtaltung von Vereins und Volksverſammlungen (Tabors), Petitionen, 


Adreſſen, Denkſchriften und Reſolutionen ſowie deren Verbreitung durch 
die Preſſe, Aufſtellung von Candidaten für die verſchiedenen Vertretungs- 
e e 92 . körper und fortwährender Verkehr mit den Gewählten gelten hier wie 
c) Die kirchlich-politiſchen Vereine. (Fortfegung.) dort als die Mittel der Thätigkeit, nur hat man 1 2 Weiſe 

Wenn nach dem Geſagten ſchon in der Diöceſe Seckau einige die Herausgabe von Druckſchriften fallen gelaſſen und die Veranſtaltung 
Abweichungen von der allgemeinen Vereinsregel vorkommen, ſo iſt es wiſſenſchaftlicher populärer Vorträge durch „Erklärungen“ ähnlicher Art, 
wohl begreiflich, daß das Grazer Statut in der Diöceſe Lavant nur alſo im kleineren Styl, erſetzt Wenn ferner ſelbſt der Laibacher Verein 
beſchränkten Einfluß erringen konnte. Zwei verſchiedene Strömungen nur Monatsbeiträge von 10 kr. verlangt, ſo haben wir hier auch dieſe 


Tendenz und Organiſation der politifchen Vereine. 


nicht, ſondern freiwillige, und, um auch dem freiwilligen Opfermuth der Es liegt ſomit offen die Abſicht zu Tage, die einſeitige ſlaviſch⸗ 
Mitglieder ja nicht zu viel zuzumuthen, vertheilt man das Vermögen nationale Tendenz, welche ſich den katholiſchen Vereinen der ſüdlichen 
des Vereines im Falle der Auflöſung an dieſelben, während es in Laibach Steiermark beigeſellt hatte, zu dämpfen und in der Vermittlung der 
an die Matica Slovenska fällt. Hingegen ſieht man bei den erſten beiderſeitigen nationalen Intereſſen die Grundlage zur Geltendmachung 
ſüdſteieriſchen kath.-pol. Vereinen einer regen Theilnahme in anderer einer kirchlich-conſervativen Richtung zu gewinnen. Es iſt dies aber, wie 
Beziehung entgegen, denn, während zur Beſchlußfähigkeit des Krainer ſchon erwähnt, nur in geringem Maße gelungen, denn abgeſehen davon, 
Landesvereines 20 Mitglieder genügen, verlangen dieſe die Anweſenheit daß nach dem Auftauchen des Marburger Statuts ſich die Mehrzahl 


von nicht weniger als 2, fämmtlicher Vereinsgenoſſen, und an jedem 
Sonn- und Feiertage Nachmittags ſollen Verſammlungen ſtattfinden. | 

In dieſer erſten Trias ſloveniſcher Statuten tritt uns ſomit trotz 
der von einem rein nationalen Vereine ausgegangenen Anregung nur 
die kirchliche Richtung entgegen 13); dies ändert ſich aber in Südſteier— 
mark bald. 

Im Jahre 1869 treten noch zwei Vereine auf, in Weitenſtein und 
Windiſch Feiſtritz, welche, wenn fie auch das erwähnte Formular nicht 
vorweiſen (die durchgreifende Agitation wäre denmach nicht geglückt), 
doch im Großen und Ganzen das Muſter adoptiren (Weitenſtein bedient 
ſich einer wenig gelungenen deutfchen Ueberſetzung), aber ſchon mit dem 
Unterſchiede, daß neben dem Schutz der kirchlichen auch von jenem der 
nationalen Rechte geſprochen wird. Windiſch-Feiſtritz neunt ſich überdies 
im Titel ausdrücklich einen „katholiſch-ſloveniſchen“ Verein. Es hat ſomit 
eine kurze Erfahrung dahin geführt, die kirchliche Bewegung unter den 
Slovenen mit der nationalen zu. verbinden, und dieſes Beiſpiel findet 
nun eine Reihe von Nachahmern. b) 

So viel über die erſte Familie der in Frage ſtehenden Vereine; 
wir gehen nun zu der zweiten, der nach dem Marburger Statut gebil- 
ten über, welche außer Marburg noch St. Rupert, Gonobitz, St. Martin 
an der Drau, Remſchnigg, St. Leonhard und Saldenhofen umfaßt 

Das Marburger Statut liegt von allen Vereinen dieſer Gruppe allein 
gedruckt vor, und zwar iu dem uns jo wohl bekannten, auffälligen Seckauer 
Format, mit offenbarer Anlehnung an den Inhalt des Grazer Muſters. 
Während alle früher erwähnten gedruckten floveniſch-katholiſchen deen 
ſtatuten bei Jeretin in Cilli aufgelegt waren, geht dieſes aus der Grazer 
Vereinsdruckerei hervor, und es iſt ſomit nach allen Aeußerlchteiten 
der Verſuch in draſtiſcher Weiſe erſichtlich, die bewährte Seckauer Organi— 


ſation in die Lavanter Diöceſe zu verpflanzen. Dieſer Verſuch iſt aber 
von vorneherein, um wieder etwas Aeußerliches zu erwähnen, mit weniger 
Eutſchloſſenheit gemacht, denn wir haben kein maſſenhaft fabricirtes 
Formular vor uns, in dem man nur den Sitz des Vereins auszufüllen 
braucht, ſondern eben ein Marburger Statut. Die Vereine, welche das— 
ſelbe wortwörtlich annehmen, legen es deshalb einfach mir einer hand— 
ſchriftlichen Correctur des Namens (Remſchnigg) oder in einer Abſchrift 
(St. Leonhard, St. Martin a. d. Drau) vor, und es iſt ſehr erklärlich, 
daß, da jeder Verein eine eigene Auflage des Statuts veranſtalten ſollte, 
die Vereine es ſich nicht nehmen ließen, dabei ihren individualiſirenden 
Neigungen zu genügen. 

Wir wollen nun die Punkte hervorheben, in denen ſich die Mar⸗ 
burger Satzungen von dem Grazer Original unterſcheiden. 

Sie eutbehren zunächſt der Geſchäftsordnung, haben aber den 
Statuten eine größere Ausdehnung gegeben (21 Paragraphe gegen 17), 
da in dieſen das Inſtitut der geſelligen Zuſammenkünfte, zu welchen 
auch die Familienglieder der Vereinsgeuoſſen Zutritt haben, der Vereins⸗ 
gäſte, des Gedenkbuches neu eingeführt iſt. Auch die Beſtimmung über 
das Vereinsvermögen im Falle der Auflöſung les ſoll an ein anderes 
katholiſches Inſtitut fallen) iſt hier neu. Wir bitten ſpeciell das Gedenk— 
buch nicht aus dem Gedächtniſſe zu verlieren, denn wir werden bei der 
Beſprechung von Vereinen ganz anderer Länder darauf zurückkommen, 
um an dieſer unſcheinbaren Einrichtung unerwartete Zuſammenhänge 
nachzuweiſen. Wichtiger aber als dieſe und einige andere Neuerungen 1) 
iſt es, daß die katholiſch-conſervativen Intereſſen gefördert werden ſollen 
mit Rückſicht auf die eigenthümlichen Bedürfniſſe bei⸗ 
der Natienalitäten und daß dem entſprechend die Statuten in 
deutſcher und ſloveniſcher Sprache aufgelegt ſind. ! 


10) Es dürfen ja nur ſolche Katholiken aufgenommen werden, von denen 
es öffentlich bekannt iſt, daß ſie nach den Geboten der Kirche leben. 

44) In den weiteren Vereinen, welche ſich ſeit 1870 dieſen Muſtern an⸗ 
ſchließen, iſt vor Allem neu, daß fie „die Unterhaltungen mit Geſang und Decla- 
mation“ als Vereinszweck aufnehmen. 

5) Ein Bibliothekar iſt vorgeſehen, die Rückvergütung ſchon geleiſteter 
Beiträge ſindet nicht ſtatt, zur Aufnahme und zum Ausſchluß bedarf es nicht 
der Einſtimmigkeit des Vorſtandes, jedes Mitglied hat, wie in Laibach u. ſ. w., 
die Pflicht, die Vereinszwecke nach Kräften zu fördern. 


der Lavanter Vereine noch immer nach dem Laibacher Muſter confti- 
tuirt, haben auch die von Marburg beeinflußten Vereine in St. Rupert, 
Gonobitz und Saldenhofen in ihren Aenderungen gerade den Paſſus 
von der Berückſichtigung der Intereſſen beider Nationalitäten beſeitigt. 
Und nur Saldenhofen hat den Namen eines katholiſch-conſervativen 
Vereines beibehalten, St. Rupert und Gonobitz wollen von dem Con— 
ſervatismus nichts wiſſen und neunen ſich einfach katholiſch-politiſch. 
Die einzelnen Modificationen zu erörtern, it wegen ihrer geringen Wich- 
tigkeit überflüſſig, ſie beſtehen großentheils in ſtyliſchen Aenderungen, 
welche vielfach nur von dem verſchiedenen Grade der Durchdringung 
des Sloveniſchen durch kroatiſche Sprachelemente herrühren. Wir glau— 
ben unſere Eingangs aufgeftellte Behauptung, daß die katholiſche Bewe⸗ 
gung der Lavanter Diöceſe einer einheitlichen Organiſation entbehre und 
von localen Einflüſſen beſtimmt ſei, daß die autochthone Bewegung 
durch die von oben begünſtigte Einführung der Seckauer Strömung 
nicht überwunden werden konnte, in den verſchiedenſten Beziehungen 
ſchon hinreichend erwieſen zu haben. 

Aus Kärnten liegen 29 Statuten katholiſirender Richtung vor, 
20 deutsche, 9 ſfloveniſche; das älteſte iſt jenes des Klagenfurter Ver⸗ 
eines (2. Nov. 1869), wir können ſomit unſere Unterſuchung mit dieſem 
beginnen. Es iſt vollſtändig lithographirt, alſo ad hoe für einen Verein, 
nicht zur Maſſenverbreitung im Lande angefertigt, und ſtimmt in feinem 
Inhalt mit der 2. Auflage des Grazer Statuts bis auf den Titel 
wörtlich überein. Wir haben es demnach in der Kärntner kirchlich-poli— 
tiſchen Bewegung nur mit einem Schößling der von Graz ausgehenden 
Agitation zu thun, der knapp nach der wiederholt erwähnten Grazer 
Katholikenverfammlung im September 1869 zu treiben beginnt. Man 
könnte auf den erſten Moment vermuthen, daß in dem veränderten 
Namen der Klagenfurter Schöpfung (katholiſch-conſtitutioneller Volks⸗ 
verein) eine Schwenkung in der Richtung angedeutet werdeu ſollte, daß 
dem aber nicht unbedingt jo iſt, beweiſen SS 1 und 3 zur Genüge, 
welche den Kampf für die katholiſch-conſervativen Intereſſen als die 
Aufgabe des Bundes katholiſcher Männer mit conſervativer Richtung 
hinſtellen. 

Das Klagenſurter Statut iſt in den zunächſt folgenden Ver 
einen (Gurk, Großkirchheim, Flattach) mehr oder minder copirt worden, 
zu einer Vereinsbildung nach einer durchgreifenden Schablone hat man 
es aber in der erſten Zeit nicht gebracht. Erſt im Auguſt und September 
1870 tritt uns in Gottesthal und Muraunberg ein lithographirtes 
Formular entgegen, welches zur individuellen Geſtaltung nur den Titel 
und die Höhe der Beitragspflicht unbeſtimmt läßt, im übrigen dem 
erſten Klagenfurter Formular völlig gleicht. Eine zweite, ebenfalls 
lithographirte Schablone kommt im December für die flovenifchen Vereine 
auf. 1e) 

Vollſtändig durchgegriffen haben aber diefe Schablonen nicht, im 
Lieſerthal, in Spital, St. Andrä und Wolfsberg im Lavantthale finden 
wir gedruckte Statuten, von denen keines eine vollſtändige Nachbildung 
iſt, gerade ſo, wie auch Grafendorf ſich in ſeinem Manuſcripte mannig⸗ 
fache Abänderungen erlaubt. 17) 


16) Die ſloveniſche Schablone iſt in einer Beziehung präciſer, da fie auch 
den Terminus „katholifch⸗conſtitutionell“ vorſchreibt, welchen die deutſchen Vereine 
in merkwürdiger Seelenübereinſtimmung ſämmtlich freiwillig in die Statuten 
eingeſchaltet haben, in einer anderen Hinſicht aber laxer, da die Zahl der Aus⸗ 
ſchüſſe und Erſatzmänner, welche in der deutſchen Schablone mit neun und vier 
feſtgeſetzt iſt, hier unausgefüllt bleibt. Der Reſt des ſloveniſchen Formulares iſt 
eine wortgetreue Ueberſetzung des deutfchen, auch das Wort „collegiale Berathun⸗ 
gen“, welches von den ſloveniſchen Vereinen Steiermarks in naiver Weiſe 
„gemüthlichen“ Beſprechungen gleichbedeutend genommen wurde, iſt richtig wieder⸗ 
gegeben, nur der $ 2 enthält überraſchend genug eine ganz andere Definirung 
des Vereinszweckes. Es handelt ſich hier beſonders um die „Erweckung und Be- 
geiſterung des Volkes für katholiſche, ſtaatliche und ſociale Fragen, um die Wah⸗ 
rung, Förderung und Verbreitung wahrer katholiſcher Ueberzeugung in dieſen 
Beziehungen“, von conſervativen Intereſſen iſt ſomit bei den floveniſchen katho⸗ 
liſchen Vereinen Kärntens ebenſo wenig die Rede, als von nationalen Beſtre⸗ 
bungen. 

4 Es ſchwankt ſchon die Titulatur, der Grafendorfer Verein heißt ledig⸗ 
lich katholiſcher Volksverein, jener des Gerichtsbezirkes Spital katholiſch⸗politiſcher 


Die Mittel find die allgemein anerkaunten, nur Spital und 


Lieſerthal haben der Aufſtellung von Wahlcandidaten ſpeciell gedacht, 
wie ſie der geſelligen Zuſammenkünfte, welche ſonſt in der 


gerade ſo, 
Gurker wie in der Sedaner Diöceſe nur obenhin erwähnt werden, mit 
beſonderem Nachdrucke gedenken. 18) 

Was die Geldbeiträge anbelangt, ſo ſpricht bekanntlich das 
Seckauer Statutenmuſter nur von Monatszahlungen im Allgemeinen, 
deren Höhe die Vereinsverſammlung feſtſetzt. So hieß es auch in dem 
erſten Klagenfurter Statut, als einer getreuen Copie, das zweite ver⸗ 
langt 10 kr. per Monat von den Bewohnern der Stadt, 5 kr. von 
jenen der Umgebung; in Gurk haben die Bewohner der Pfarre jährlich 
1 fl., die übrigen Mitglieder 50 kr. zu zahlen und Großkirchheim 
begnügt ſich mit freiwilligen Leiſtungen. In den ſpäteren Formularen 
iſt immer ein Raum zu ausdrücklicher Normirung der Monatsbeiträge 
freigelaſſen. Neun Vereine füllen denſelben nicht aus, Großkirchheim 
mitgerechnet; es will ſomit ein Drittel der kärntneriſchen fatholiſch⸗con⸗ 


9 


bis auf die Auslaſſung der Taboreinberufung und der Herausgabe von 
Druckſchriften, auf welche Straſiſch verzichtet, da es ſelbſt die Vereins⸗ 
verſammlungen für die Regel nur zu einem zwangloſen Zuſammen⸗ 
kommen in dem Leſezimmer macht, ſind die Statuten von Straſiſch 
a eine wortgetreue Abſchrift, theilweiſe eine Paraphraſe jener 
der „Slovenja“. 

Der „Circolo cattolico“ des Görzer Ländchens hat eine ſo 
eigenthümliche Stellung, als der einzige Verein kirchlicher Richtung mit 
italieniſchen Statuten, daß wir in den letzteren wohl vergeblich nach 
einem Zuſammenhange mit anderen Vereinen ſuchen werden. So iſt es 

auch. Der erſte Paragraph hat allerdings die uns von Seckau her 
e Formel: Es conſtituirt ſich u. ſ. w., im Uebrigen iſt aber 
eine Nachbildung nicht erkennbar. Die Geſellſchaft will die katholiſchen 
Intereſſen des Landes in religiöſer, ſocialer und politiſcher Hinſicht 
wahren und dadurch das Einverſtändniß der italieniſchen und floveni⸗ 
ſchen Nationalität des Landes begründen. Zu dieſem Zwecke hält der 


ſtitutionellen Vereine ohne alle Zahlungspflicht der Mitglieder exiſtiren. Verein monatlich eine geſellige Verſammlung, welche auch außerhalb 
Bei den übrigen beträgt der Monatsbeitrag dreimal 10, zweimal 6, von Görz ſtattfinden kann, und ferner jährlich zwei geſchäftliche Con⸗ 
fünfmal 5, zweimal 4, einmal 3 und einmal gar nur 1 kr.; Wolfs- greſſe, beſitzt ein Leſecabinet, beſaßt ſich mit der Verbreitung von katho⸗ 
berg macht gleich Klagenfurt die Abſtufung von 10 und 5 kr. für liſchen Zeitſchriften und Büchern und der Herausgabe eines ſolchen 


Ortsangehörige und Auswärtige. Das Eine iſt ſomit ſicher, daß die 
katholiſch⸗politiſchen Vereine ihren Mitgliedern nur geringe finanzielle 
Laſten auferlegen 

Was die Vereinsgebiete betrifft, ſo findet fich die in Kärnten 
ſonſt nicht ſeltene Erſcheinung, daß die politiſchen Vereine entweder 
ausdrücklich oder indirect durch ihre Namen eine Ausdehnung der 
Thätigkeit auf größere Bezirke anſtreben, in dieſer Gruppe nur zwei— 
mal, nämlich bei den auch ſonſt verwandten Geſellſchaften des Gerichts⸗ 
bezirkes Spital und des Lieſerthals, vielleicht auch bei dem Vereine 
„Krapffeld“ in Guttaring; alle übrigen ſcheinen auf den Ort ihres 
Sitzes beſchränkt und kennen auch das Inſtitut der Wanderverſammlun— 
gen in den Satzungen nicht. 

In Krain beſteht zuvörderſt der katholiſch-politiſche Verein von 
Laibach ſeit April 1871, ſodann der katholiſch-floveniſche von Straſiſch 
ſeit Juli desſelben Jahres; als die möglichen Muſter müſſen wir daher 
von vorneherein die „Slovenja“ in Laibach und die katholiſch-conſerva— 
tiben Vereine von Graz und Marburg betrachten. Ein flüchtiger Blick 
in die lithographiſch vorliegenden deutſchen Statuten des Laibacher Ver— 
eines lehrt uns, daß für dieſen Marburg das bis auf geringfügige 
Abweichungen copirte Muſter geweſen iſt. 10) 

Dem gegenüber haben die Katholiſch-Sloveniſchen von Straſiſch 
ſich die „Slovenja“ zum Muſter genommen. Bis auf die Betonung 
des kirchlichen Standpunktes, welche Strafiſch natürlich aufnimmt, und 


Volksverein, und noch mehr wechſelt der Ausdruck der Zweckbeſtimmung. St. Andrä 
iſt mit Klau enfurt⸗Flattach wörtlich gleichlautend, bildet ſomit mit dieſem eine 
Sonderfamilie, Spital und Lieſerthal (die Statuten ſind merkwürdiger Weiſe in 
der Grazer Vereinsdruckerei aufgelegt) ſind wieder zwei eigenthümliche Zwillinge, 
Wolfsberg und Graſendorf endlich modificiren die Schablone je für ſich allein. 
Es iſt nun höchſt auffällig, daß nirgends in dieſen ſpontanen Geſtaltungen des 
kirchlich-politiſchen Lebens die conſervativen Intereſſen neben den katholiſchen 
betont werden (in Wolfsbe g wird die conſervative Richtung nur in $ 1 obenhin 
berührt), wohl aber mehrfach die materiellen Intereſſen. So gilt im Lieſerthale 
als die Vereinsaufgabe die Erhaltung und Forderung der kirchlichen, ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Intereſſen auf katholiſchen Grundlagen, ſowie die Hebung 
und Forderung der landwirthſchaftlichen Zuſtände, in Spital die Forderung der 
kirchlichen, politiſchen, ſocialen und gewerblichen Intereſſen, in Wolfsberg chriſt⸗ 
liche Aufklärung des Volkes, ſpeciell Belehrung über die verfaſſungsmäßigen 
Rechte und Freiheiten, Forderung katholiſcher Geſinnung, der Anhänglichkeit an 
Kaiſer und Vaterland, endlich des materiellen Wohls, in Grafendorf ganz kurz 
die Forderung des katholiſchen Bewußtſeins und der katholiſchen Intereſſen in 
ſtaatlicher und focialer Beziehung. 

10) Letztere ſollen im Lieſerthale nach Bedarf, in Spital regelmäßig an 
jedem Sonn- und Feiertage ſtattfinden. 

e) Von den Aenderungen der Organiſation ſei erwähnt, daß regelmäßige 
Monatsverſammlungen (nicht Sonntagszuſammenkünfte und von Fall zu Fall zu 
berufene Zuſammentretungen wie in Seckau und Lavant) ins Auge gefaßt ſind 
und die Pflege der Geſelligkeit nachdrücklich verbürgt erſcheint, da ein Vereins⸗ 
locale vorhanden iſt, welches den Mitgliedern jeden Tag offen ſteht; von den 
Verſchiedenheiten der Strebungen iſt zunächſt von Belang, daß die Herausgabe 
von Druck-, ſpeciell von Zeitſchriften, eigens betont iſt, während wir hiefür in 
Seckau und Lavant geſonderte Preßvereine beſitzen, und daß von einer Berück⸗ 
ſichtigung beider Nationalitäten oder von jener einer beſtimmten Nationalität 
Bar keine Rede iſt. Dieſer utraquiſtiſche Verein hat fomit die Vereinigung beider 
Nationalitäten zu dem gemeinſamen Kampfe für die katholiſch⸗conſervativen 
Jutereſſen durch eine Ignorirung aller nationalen Beſtrebungen zu erreichen geſucht, 
wie wir ſie allerdings bei den katholiſchen Verbindungen deutſcher Länder, aber 
niemals noch auf ſlaviſchem Boden gefunden haben. 


Journals. Trotz dieſer räumlich und dem Inhalte nach weitgeſteckten 
Thätigkeit will aber auch dieſer Verein gleich allen bisher beſprochenen 
kirchlicher Richtung mit ganz geringfügigen Mitgliederbeiträgen ſein 
Auskommen finden, er verlangt nur eine Eintrittsgebühr von 1 fl. und 
Monatszahlungen von 10 kr., welche überdies theilweiſe erlaſſen werden 
können. Etwas, was wir noch nie gefunden haben, iſt aber die Ec⸗ 
ſcheinung, daß die Statuten von dem Erzbiſchof vidirt ſind, der Verein 
ſich ausdrücklich unter das Patronat des heiligen Joſef ſtellt und daß 
für die verſtorbenen Mitglieder alljährlich eine Seelenmeſſe geleſen 
werden ſoll. Politiſcher Verein und religiöſe Bruderſchaft fließen hier 
in einander. 

Wir wenden uns nun nach Norden, nad) Salzburg und Ober— 
öſterreich. In dieſen Nachbarländern iſt die Organiſation des katholiſch⸗ 
politiſchen Vereinslebens eine weſentlich verſchiedene. 

In Salzburg hat man von Anfang an das Syſtem eingehalten, 
eine Reihe von Localvereinen über das Land auszuſtreuen, und nur 
in dem Preßvereine ein Element der Centraliſation für das ganze 
Landesgebiet geſchaffen; dem entſprechend iſt hier die Vereinsgründung 
mit dem März 1871 bereits zum Stillſtand gekommen. 

In Oberöſterreich hingegen tritt im December 1869 der Linzer 
katholiſche Volksverein für Oberöfterreich in's Leben, welcher außer dem 
ebenfalls univerſellen Preßvereine 2%) lange Zeit beinahe gar keinen 
anderen Verein ſeiner Richtung neben ſich aufkommen läßt. Erſt 
im Jahre 1871 wird dies anders. Nunmehr bilden ſich katholiſch⸗ 
politiſche Caſino's, ſelbſt in Linz tritt ein ſolches dem Landes⸗ 
vereine zur Seite und noch im November 1872 haben wir eine 
Gründung dieſer Art zu verzeichnen. Es hat ſich ſomit entweder das 
Bedürfniß nach Localvereinen herausgeſtellt oder ſind die urſprünglich nur 
geſelligen Caſino's durch äußere oder innere Einflüße zu politiſchen Ver⸗ 
einen umgeſtaltet worden. 25) 

Wir wollen nun zunächſt den katholiſchen Volksverein für Dber- 
öſterreich in's Auge faſſen. 

Seine gedruckt vorliegenden Statuten (11 fehr umfangreiche 
Paragraphe) find jedenfalls originell. Es wird möglich fein, Nachbil⸗ 
dungen derſelben in manchen der ſchon beſprochenen Vereine und in 
ſpäteren zu entdecken, ein Vorbild iſt uns aber nicht zu Geſichte ge— 
kommen; ein ſolches müßte höchſtens in dem uns unbekannten Tirol zu 
ſuchen ſein. Es iſt dies um ſo intereſſanter, als die neueſten, ja faſt alle 
übrigen oberöſterreichiſchen Vereine dieſer Gruppe den Spuren von Graz 
oder Marburg folgen. Der Hauptverein der Linzer Dibceſe ſtellt ſich 
folgende Zwecke: 

1. Eine vom Geiſte des Chriſtenthums getragene Aufklärung und 
Bildung im Volke, ſowie das materielle Wohl des Volkes im Allgemeinen 
zu fördern, 

2. insbeſondere im Volke richtige Kenntniß von verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten und Freiheiten, ihrem Werthe und deren geſetzmäßigen 
Gebrauche zu verbreiten, 


2) Es iſt intereſſant, daß auch in Linz der Preßverein formell als nicht⸗ 
politiſcher Verein conſtituirt iſt. 

21) So z. B. in Steyr, wo das 1869 gegründete katholiſche Caſino die 
genannte Umwandlung 1871 vollzieht. 
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3. die katholiſche Geſinnung, ſowie das Standes- und Rechtsbewußt⸗ 
ſein des Bürgers und Landmannes zu wecken und zu beleben, 

4. chriſtliche Sitte zu wahren, die Anhänglichkeit an Kaiſer und 
Thron zu ſtärken und Werken wahrer Vaterlandsliebe möglichſt Vorſchub 
zu leiſten, 

5. eine gemeinnützige Beförderung der auf das materielle Wohl 
des Volkes berechneten Unternehmungen und Inſtitute innerhalb des 
Vereines zur Geltung zu bringen oder ſolche möglichſt ſelbſt in's Leben 
zu rufen. 

Man ſieht, die Ziele ſind ſehr weit geſteckt, es handelt ſich 
nicht nur um kirchliche, ſondern auch um ſtaatliche Intereſſen auf allen 
Gebieten der Verwaltung. 

Ebenſo umfaſſend als die angeſtrebten Zwecke ſind die in Ausſicht 
genommenen Agitationsmittel für die Linzer Diöceſe. Neben den Vereins⸗ 
verſammlungen zu Beſprechungen und Vorträgen, neben Adreſſen, 
Petitionen und Deputationen wird ſofort die publiciſtiſche Agitation durch 
Bücher, Zeitſchriſten, Flugblätter, ja ſogar durch ein eigenes Vereins⸗ 
organ, und endlich die Abhaltung von Wähler⸗ und Volksverſammlungen 
in Ausſicht genommen. Die Volksverſammlungen ſpielen hiemit in den 
deutſchen katholiſchen Vereinen zuerſt eine Rolle, bisher ſind wir ſolchen 
nur in den Tabors der Slovenen begegnet. 

Das Schwergewicht liegt, wie es bei einem Landesvereine nicht 
anders ſein kann, allerdings in dem Ausſchuſſe. Alljährlich findet nur 
Ende September eine ordentliche Generalverſammlung ſtatt, welche 
Wahlen vornehmen, die Statuten oder den Jahresbeitrag verändern 
kann, im Uebrigen regiert der Ausſchuß, welcher auf drei Jahre gewählt 
iſt. Das Recht der Verſammlung, den Ausſchuß zu entheben, wird 
gewiß nicht leicht zur Ausübung kommen. Daß aber auf eine maſſenhafte 
Betheiligung gerechnet iſt, dies zeigt der geringe Jahresbeitrag von 
50 kr., dies zeigt das Wechſeln des Verſammlungsortes für die perio— 
diſchen Verſammlungen. 

In dieſer Weiſe hatte ſich demnach der oberöſterreichiſche Landes— 
verein gerüſtet zum Kampfe „mit Gott für unſeren Glauben, für Kaiſer 
und Vaterland“, mit einem feierlichen Gottesdienſte ſollte jede General- 
verſammlung eröffnet werden, mit einer Seelenmeſſe wollte der Verein 
jedes verſtorbenen Mitgliedes gedenken. 

In Salzburg beginnt die kirchliche Bewegung im Vereinsleben 
14 Tage früher als in Oberöſterreich mit dem „conſervativen“ Vereine 
in Mitterſill. Es iſt dies geradezu die einzige Erſcheinung, daß ein 
kirchlich⸗politiſcher Verein ſich für die Dauer lediglich einen conſervativen 
nennt. Die DVeranlaffung dazu mag vielleicht in der Abſicht gelegen 
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meſſe und der Leichenbegleitung, welches uns bisher nur in Linz, 
Mitterſill und Görz aufgeſtoßen iſt. Neben dieſen ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen hat aber Salzburg, ganz dem ſteieriſchen Muſter getreu, 
auch die Geſchäſtsordnung angenommen, es gilt ſomit alles dort Geſagte 
auch hier. . 

An dieſes Muſter von Salzburg ſchließen ſich die Vereine von 
Altenmarkt, Neumarkt, Tamsweg, Oberpongau und Plainfeld faſt voll⸗ 
ſtändig an, dem Vereine von Kuchl hat das Marburger Statut un⸗ 
mittelbar vorgelegen, und nur jene von Maishofen und Saalfelden ſind 
in der Textirung ſelbſtſtändig 27). 

Kehren wir nun zu den oberöſterreichiſchen Vereinen zurück. 

Wir haben geſehen, wie energiſch die Geſammtorganiſation des 
Landes durch den Linzer Landesverein ins Werk geſetzt wurde. Um jo 
überraſchender iſt es, daß die Localvereine, welche trotz deſſen entſtehen, 
nach fremdem Muſter, nämlich nach jenem von Steiermark conſtituirt ſind. 
Der Ennſer katholiſch-conſervative Verein, der erſte dieſer Reihe, ſchmiegt 
ſich vollſtändig an Graz an. Es iſt das bekannte gedruckte Formular, 

in dem uns faſt nur einige Wortänderungen entgegentreten. Das Motto 
fehlt, die Beſchränkungen der Antrags- und Redefreiheit ſind weg— 
gefallen, der Abſtimmungsmodus iſt vereinfacht u. ſ. w. Die übrigen 
Vereine emancipireu ſich durchwegs in dem Titel, fie heißen bald 
„katholiſch-politiſche“, bald „katholiſch⸗patriotiſche Caſino's“, aber der 
Zuſammenhang mit den ſteiermärkiſchen „katholiſch-conſervativen“ Ver⸗ 
einen iſt trotzdem unverkennbar. Nur tritt die eigenthümliche Erſcheinung 
zu Tage, daß die Verwandtſchaft vornehmlich mit Marburg und nicht 
mit Graz obwaltet, wie es das Inſtitut des Gedenkbuches, der Gäſte, 
der geſelligen Zuſammenkünfte deutlich beweiſt. Die Einwirkung muß 
zudem von Marburg aus geübt worden ſein, nicht umgekehrt, denn 
der Lavanter Hauptverein iſt im Juli 1870 entſtanden, die ihm ver⸗ 
wandten oberöſterreichiſchen Caſino's gehören aber ſämmtlich dem 
Jahre 1871 an und gerade der ältere Ennſer Verein bildet ſich nach 
1 Seckauer Schablone. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Wed gehört nicht zu den Artikeln, welche ein Geſchäftsmann zu 
verſchleißen berechtigt iſt, deſſen Gewerbeſchein nur auf Victualien⸗ 
handel lautet. 


Fr. B. hat bei der k. k. Bezirkshauptmannſchaft N. einen Gewerbe⸗ 


geweſen fein, den Contraſt zu dem „liberalen“ Vereine in Salzburg ſcharf ſchein zum Betriebe des Victualienhandels in G. gelöſt. Da er ſelbſt 
hervorzukehren, denn im Uebrigen enthalten die im Manuſcript eingeſendeten nicht im Standorte des Geſchäftes ſich aufhielt, ließ er ſein Gewerbe 
Statuten nichts Beſonderes. Es iſt ein harmloſer Localverein, der ſich nach vorausgegangener Anzeige bei der Gewerbebehörde durch den 
am 1. Sonntage jeden Quartals, Nachmittags, im Gaſthauſe zum Stellvertreter F. K. ausüben. Dieſer ſetzte nun unter anderen Artikeln 
„Grundner“ verſammelt zu Beſprechungen und zur Anhörung von auch Brod an ſeine Kunden ab. In Folge einer Beſchwerde mehrerer 
Vorträgen über politiſche und wiſſenſchaftliche Fragen. Die Pflege der gleichfalls mit Brod handelnder Geſchäftsleute wurde ſeitens der 
Geſelligkeit und die Anſchaffung von paſſender Lectüre find außerdem k. k. Bezirkshauptmaunſchaft N. gegen J. K. und F. B das gewerbe— 
das einzige Bindemittel, ſtirbt ein Mitglied, jo laſſen ihm die Vereins- rechtliche Strafverfahren eingeleitet und nach durchgeführter Verhand— 
genoſſen einen Gottesdienſt halten und erweiſen ihm, wenn thunlich, lung erſterer unter gleichzeitiger Mithaſtung des F. B. mit Entſcheidung 
die letzte Ehre. Wir haben es ſomit hier zunächſt mit einer durchaus vom 1. September 1880, 3. 11.348, der Uebertretung des § 13 der 
autochthonen, ſpontanen Aeußerung des katholiſchen Vereinsgeiſtes zu thun, Gewerbeordnung durch unbefugten Gewerbebetrieb ſchuldig erkannt und 
die Organiſation muß erſt ſpäter kommen. Die Organiſation tritt im in Gemäßheit der 88 132 lit. a und 139 desſelben Geſetzes zu 
März 1870 in's Leben, mit dem Salzburger „katholiſch-politiſchen— 
Volksvereine“ iſt der Typus gewonnen, dem alle anderen mehr oder 
minder nachſtreben. 
Salzburg legt ſeine Statuten in dem uns wohlbekannten Formate 
der ſteieriſchen Vereine vor, desgleichen Oberpongau, welches allein noch 
gedruckte Satzungen aufweiſt, und ſo liegt der Gedanke wohl ſehr nahe, 
auf einen Zuſammenhang mit der Bewegung in Steiermark zu ver⸗ 


die Geſchäftsordnung iſt allen abhanden gekommen, desgleichen bei einigen 

das Motto und dafür hat Oberpongau die rythmiſche Deviſe: 

Ein offenes Aug' für wahres Licht. 

Ein thätig Müh'n für Recht und Pflicht, 

Im Kampfe mit der Lüge ſchneidig, 

Für Gottes Sache opferfreudig, 

In Luſt und Leid ſtets feſt geeint, 

Das iſt's, was unſ're Runde meint. 


fallen. Der Zweck des Vereines iſt die Erhaltung und Förderung der 
kirchlichen, ſowie politiſchen und ſocialen Intereſſen auf katholiſchen 
Grundlagen, der Anklang an die Formulirung in den Seckauer und 
Lavanter Statuten iſt ſomit unverkennbar und die Auslaſſung der 
conſervativen Richtung um ſo intereſſanter. Als Mittel finden wir, wie 
in Steiermark, Vereinsverſammlungen zu Vorträgen, Beſchlußfaſſung 
über Adreſſen und Petitionen, Aufſtellung von Wahlcandidaten (im 
Jänner die ordentliche Verſammlung, ſonſt von Fall zu Fall), geſellige 
Zuſammenkünfte, und zwar an jedem Sonntage, endlich Zeitſchriſten, 
Bücher und Broſchüren. Ein neuer Zuſatz iſt, von Formalien und 
Einigem der inneren Organiſation abgeſehen, das Inſtitut der Seelen⸗ 


In Altenmarkt und Schwarzach iſt die Hebung der Landwirthſchaft unter 

die Vereinszwecke ausdrücklich aufgenommen, in Plainfeld hingegen heißt es ganz 
allgemein, es gelte das feſte Zuſammenhalten der Mitglieder, damit dieſe ihre 
Rechte als katholiſche Oeſterreicher kräftiger wahren können. In Plainfeld fallen 
die geſelligen Zuſammenkünfte weg. Dafür hat man aber monatlich eine Vereins⸗ 
verſammlung, in Schwarzach gibt es eine ſolche alle zwei Monate u. ſ. w. Mit 
einem Worte, die Aehnlichkeiten und Nachbildungen ergeben ſich aus der Natur 
der Sache und der Kleinheit des Ländchens, die bewußte Organiſation von oben 
ſteht aber hinter jener von Seckau weit zurück, wenn fie nicht gänzlich fehlt. 
Wir haben ſchon bei der Erörterung der Preßvereinsſtatuten hervorgehoben, wie 
ſehr in Salzburg der Aufbau auf den niederen Clerus berechnet iſt, und daß 
die individuellen Beſtrebungen des letzteren die katholiſch⸗politiſchen Vereine des 

Landes frei geſchaffen, iſt aus dem eben Geſagten deutlich erſichtlich. 


einer Gefditrafe von 5 fl. verurtheilt; die Gewerbebehörde hielt den 
Abſatz von Brod für einen unbefugten, da nach ihrer Anſicht „der 
Verkauf von Brod nicht zu den Gewerbeberechtigungen des Victualien— 
händlers gehört“. 

F. B. und J. K. recurrirten gemeinſam an die k. k. Landes— 


S 


ſtelle, indem ſie in ihrer Beſchwerdeſchrift Folgendes geltend zu machen 


ſuchten: N 
Nach § 42 der Gewerbeordnung wird der Umfang des Gewerbe— 


rechtes nach dem Inhalte des Gewerbeſcheines beurtheilt. Der Gewerbe— 
ſchein der Recurrenten laute nun ganz allgemein auf Victualienhandel. Da 
nun im Geſetze Begriff und Umfang des Victualienhandels direct nicht 
fixirt ſei, ſo handle es ſich darum, eine andere Cynoſur für die Beſtimmung 
derſelben zu ſuchen. Dieſe ſei nun im Sprachgebrauch des gewöhnlichen 


Lebens und in der übereinſtimmenden Praxis der öſterreichiſchen Geſchäfts- 


welt zu finden. In der Sprache des gemeinen Lebens befage der Aus⸗ 
druck „Victualie“ dasſelbe, was mit dem vollkommen adäquaten Worte 
„Lebensmittel“ bezeichnet zu werden pflege. Niemand zweifle, daß Brod 
ein wichtiges Nahrungsmittel ſei, ja man könne es „das Lebensmittel“ 


an oxeellence nennen. Als Victualie werde Brod aber auch im 
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„zu den nothwendigſten Bedürfniſſen des täglichen Unterhal gehört. 
Der § 66 desſelben Geſetzes wieder führt neben andern Gegenſtänden 
des täglichen Verbrauches, welche auf Wochenmärkten feilgeboten werden 
dürfen, in erſter Linie die „Lebensmittel“ auf. Was alles zu dieſen 
gehöre, darüber belehren uns die Satzungen der einzelnen auf Grund⸗ 
lage der Gewerbeordnung entworfenen und behördli“ geuehmigten Markt⸗ 


ordnungen; eine derſelben, für deu Marktplatz zu N. erlaſſen und erſt 
im Jahre 1877 von derſelben k. k. Landesſtelle genehmigt, enthält im 
Abſatze 4. welcher die einzelnen Gegenſtände des Wochenmarktsverkehres 
ſpecificirt, unter anderen Lebensmitteln ſpeciell auch „Brod“ aufgeſührt. 
Aus dem allen dürfte hervorgehen, daß der in dem vorliegenden Falle 
mitgetheilte Rechtsſatz, der beiden Eutſcheidungen zu Grunde liegt, nicht 
ganz unanfechtbar daſteht. 


Zur Erlangung einer Gewerbeconeeſſion iſt auch erforderlich, 
daß der Bewerber dieſelbe für ſich erſtrebe, d. i, den Willen habe, 
| fie auf eigene Rechnung auszuüben. 

| Der Bürgersſohn J. B. iſt bei der Gewerbebehörde zu N. um 
die Verleihung der Couceſſion zum Betriebe eines Gaſtgewerbes in N 


Geſchäftsverkehr thatſächlich behandelt; bei den Greislern und Victualien- eingeſchritten. Bei der über dieſes Geſuch gepflogenen Vorerhebung 
händlern aller Orten ſei es üblich, dasſelbe unter anderen Artikeln des wurde es namentlich durch die protokollariſche Einvernehmung des Vaters 
täglichen Lebensbedarfes zu führen. Sei aber dieſe Anſicht richtig, To | des Conceſſionswerbers außer Zweifel geſtellt, daß die erſtrebte Conceſſion 
waren auch Recurrenten nur im Rechte geweſen, wenn ſie ſich erlaubten, von dem Bewerber gar nicht ſelbſt, ſondern lediglich auf Rechnung des 
Brod in den Kreis ihrer Handelsartikel aufzunehmen, welche fie als Vaters betrieben werden ſollte, der ohnedem bereits zwei Befugniſſe, 
Victualienhändler zu führen befügt ſeien. nämlich ein Leutgebrecht und eine Gaſtconceſſion, in feiner Hand ver— 
Die k. k Statthalterei hat, dieſe Ausführungen verwerfend, den vereinigte. Ju Folge dieſes erhobenen Umſtandes und in der Erwägung, daß 
Standpunkt der erſten Inſtanz getheilt und mit Erlaß vom 9. Novem- Eis: Erwirkung einer Gewerbeconceſſion doch die Abficht des Bewerbers 
ber 1880, 3. 41.293, das Erkenntniß der k. k. Bezirkshauptmannſchaft | vorausgeſetzt werden müſſe, die Befugniß für fich zu erſtreben und ſohin 
zu N. „bei dem erwieſenen Thatbeſtande der Uebertretung“ beſtätigt. für ſich zur Ausübung zu bringen, wurde Seitens der Gewerbebehörde 
mit Erlaß vom 8. November 1880, 3. 12.893, dem Geſuchſteller die 

erbetene Conceſſion verweigert. 
mannſchaft zu N. und die k. k. Statthalterei bei dieſen ihren Erkennt Dagegen wurde nun Seitens des Bewerbers der Recurs an die 
niſſen von der Anſicht ausgegangen ſeien, daß für die Abgrenzung der k. k. Landesſtelle vorgelegt. In demſelben hob der Beſchwerdeführer 
Artikel und Befugniſſe des Victualienhändlers die älteren gewerberecht- hervor, ſein Vater ſei nur inſoferne an dem eventuellen Gaſtgeſchäfte 
lichen Vorſchriften herbeigezogen werden müſſen, worinnen in der That betheiligt, daß er die Mittel zum Betriebe vorſtrecke und die Geſchäfts— 
das Brod aus dem Kreiſe der Waaren ausgeſchloſſen erſcheint, welche führung perſönlich überwache, hiedurch werde aber die perſönliche Ver— 
der Victualienhändler zu führen die Berechtigung beſitzt. Die Anſicht | antwortlichteit des eigentlichen Unternehmers ebenſo wenig alterirt als 


Anmerkung. Es iſt wahrſcheinlich, daß die k. k. Bezirkshaupt— 


von der Anwendbarkeit älterer gewerberechtlicher Normen über den Um— 
fang ſolcher Gewerbe, die am betreffenden Gewerbeſcheine mit einem 
ganz allgemeinen Namen nur bezeichnet ſind, wird auch von E. Mayer— 
hofer in ſeinem Handbuche für den politischen Verwaltungsdienſt, 3. Auf— 
lage, II. Theil, 2. Abtheilung, S. 1304, Anm. 1, vertreten. Allein 
wir halten dieſe Anſicht für nicht ganz ſtichhältig und werden ſie ein 
ander Mal und an einem anderen Orte dieſes Blattes eingehender 


würdigen. Für den vorliegenden Fall ſei nur Folgendes bemerkt: Die 


Gewerbeordnung vom 20. December 1859 gibt nun allerdings keine 
Definition der Begriffe Victualie und Victualienhandel. Allein Victualie 
und Victualienhandel ſind ja auch gar nicht Begriffe des Rechtes, ſon— 
dern vielmehr ſolche des Geſchäftslebens, alſo der Wirthichaft. Ihre 
Erklärung kann daher auch nicht aus der Wiſſenſchaft des Rechtes, ſon⸗ 
dern nur von jener des Geſchäftslebens hergenommen werden. Noch 
beſitzen wir allerdings keine ſo ins Detail gehende Handelslehre, daß 
man ſich diesfalls auf eine Formulirung zu berufen vermöchte, welche 


jene Begriffe von dieſer Seite her erfahren haben. Dieſen Mangel einer 


ausgebildeten wirthſchafts⸗ oder handelswiſſenſchaftlichen Definition 


ſupplirt indeß das allgemeine Bewußtſein, in welchem die einzelnen 


Elemente jener Begriffe zur Genüge lebendig ſind, um daraus für den 
Fall des Bedarfes die Begriffsformel conſtituiren zu können; die Organe 
jenes Bewußtſeins über Thatſachen und Begriffe des Geſchäftslebens, 
die Handels- und Gewerbekammern, wären ſicher in der Lage, aus den 
thatſächlich überall vorliegenden und nicht ſchwer erkennbaren Elementen 
die nähere Beſtimmung jener Begriffe herzuſtellen und den Behörden 
Rauf Verlangen zu Gebote zu ſtellen. Allein es ſind auch in ein— 

zelnen Stellen der Gewerbeordnung vom 20. December 1859, worinnen 
die Ausdrücke „Lebensmittel“, „Mittel“, 
Unterhaltes“ vorkommen, immerhin Anhaltspunkte gegeben, um zu erken⸗ 
nen, in welchem Sinne der Geſetzgeber etwa dieſe Ausdrücke verftanden 
haben mag. So wird im 8 55 des citirten Geſetzes, in welchem Preis- 
ſatzungen bei dem Kleinverkaufe von Artikeln des nothwendigſten Tages- 


be darfes zugelaſſen wurden, ausdrücklich auch der Brodbäcker gedacht; 


es iſt alſo Brod von dem Gefetzgeber als ein Artikel angeſehen, welcher 


„Bedürfniſſe des täglichen 


dies bei dem ſtellvertretungsweiſen Betrieb der Gewerbe der Fall ſei. 
Die k. k. Statthalterei gab dem Recurfe keine Folge, ſondern 
beſtätigte mit Erlaß vom 16. December 1880, 3. 45.537, das erſt 
richterliche Erkenntuiß der Gewerbebehörde, indem fie motivirend hervor— 
hob, daß Recurrent „im Hinblicke auf die protokollariſche Erklärung 
ſeines Vaters vom 7. November 1880, woruach der Gewerbebetrieb 
auf Rechnung des letzteren ſtattfinden ſoll, gar nicht als der Conceſſionär 
angeſehen werden könne“. F 


Gelege und Verordnungen. 
1880. III. Quartal. 


Geſetz- und Verordnungsblatt für die gefürſtete Grafſchaft Tirol 

und das Land Vorarlberg. 

IV. Stück. Ausgeg. am 12. September. 

| 24. Geſetz vom 5. Juni 1880, wirkſam für die gefürſtete Grafichaft 
Tirol, betreffend eine Ergänzung der SS 1 und 14 der Gemeinde-Wahlordnung 
vom 9. Jänner 1866. 
| 25. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 12. Juni 1880 (3. 9889 — 
Sanität), betreffend den Transport von Militärpferden. 

26. Verordnung des k. k. Statthalters vom 13. Juni 1880 (3. 9694— 
Geiſtlich), betreffend die Competenz zur Entſcheidung von Concurrenzſtreitigkeiten, 
bei welchen der Staat oder ein unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehender Fond als 
Kirchen- oder Pfründenpatron betheiligt iſt. 
| 27. Verordnung des k. k. Statthalters vom 19. Juni 1880 (3. 5701— 
| 
| 


l 
f 


Jagd), betreffend die Eignung zum Jagdſchutzdienſte. 

28. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 6. Juli 1880 (3. 11.319 — 
Kanzlei), betreffend die Frankirung der Correſpondenz zwiſchen den djterr.- 
ungariſchen und däniſchen Localbehörden. 

ö 29. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 11. Juli 1880 (8. 11.639.— 
Sanität), betreffend die Ein- und Ausladeſtationen für Transporte von Wieder⸗ 


käuern auf Eiſenbahnen und Schiffen. 


30. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 29. Juli 1880 (3. 11.128 — 
Militär), betreffend die Wiederinſtandnahme von in der Evidenz ſtehenden Wehr⸗ 
pflichtigen. 

31. Geſetz vom 1. Auguſt 1880, wirkſam für die gefürſtete Grafſchaft 
Ticol, betreffend die Feſtſetzung eines Termines zur Anmeldung der nach $ 6 
des kaiſerlichen Patentes vom 5. Juli 1853 von Amtswegen der Ablöſung oder 
Regulirung unterliegenden Grundlaſten. 

32. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 7. Auguſt 1880 (3. 7526 — 
Militär), betreffend eine Berichtigung der Militär-Marſchroutenkarte. 

33. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 8. Auguſt 1880 (3. 13.253 — 
Militär), betreffend die Verabreichung ärariſcher Bettſorten an die Mannſchaft 
bei der vorübergehenden Einzeln-Bequartierung. 

34. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 11. Auguſt 1880 (3. 8807 — 


Militär), betreffend eine Erläuterung über die Ausnützung der für die gemeinſame hauptmannſchaft in Trient Franz v. Negri den Orden der eifernen Krone dritter 


Claffe taxfrei vecliehen. 
11. Auguſt 
1880 (3. 8874), betreffend die Activirung des k. k. Nebenzollamtes an der 


Trauſenal-Einquartierung beigeſtellten Unterkünfte. 

35. Kundmachung der k. k. Finanz-Landesdirection vom 
Schmiſter-Rheinbrücke. 

36. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 12. Auguſt 1880 (3. 13.147.— 
Militär), betreffend die Beiträge aus dem Landesfonde für Militär-Einquartierung 
und Verpflegung in Tirol. 

37. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 21. Auguſt 1880 (3. 13.943 — 
Militär), betreffend die Verſtändigungen über Strafamtshandlungen gegen wehr— 
pflichtige Perſonen. 

38. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 29. Auguſt 1880 (3. 12.828 — 
Unterricht), betreffend die Verleihung ausländiſcher Stipendien an öſterreichiſche 
Staatsangehörige. 

39. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 31. Auguſt 1880 (3. 13.95 — 
Meilitär), betreffend die ausnahmsweiſe Ehebewilligung im Sinne des 8 44 des 
Woehrgeſetzes. 


40. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 31. Augnſt 1880 (3. 3066— 


Präſidiale), betreffend die Abänderung der bisherigen Statuten für Rindvieh— 
ausſtellungen in Tirol. 


Landes-Geſetzblatt für das Königreich Bohmen. 
VII. Stück. Ausgeg. am 9. Juli. 

17. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 2. Mai 1880, 
3. 11.597, betreffend die Veränderung hinſichtlich mehrerer Mautheinhebungspunkte 
auf der Kukau-Jerſchmanitz⸗Liebenauer und Friedrichswald-Johannisberger Straße. 

18. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 9. Mai 1880, 
3. 22.107, betreffend die Aenderung des Namens der Ortsgemeinde „Vorder— 
Owenitz“ in „Bubentſch“. 

19. Kundmachung des k. k Statthalters für Böhmen vom 10. Mai 1880, 
3 27.934, üter die Conſtituirung der altkatholiſchen Cultusgemeinde in Warnsdorf. 

20. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 24. Mai 1880, 
3. 19.060, betreffend die Weiterbemauthung der zwei Ronsperger Gemeindebrücken. 

21. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 30. Mai 1880, 
3. 30.131, betreffend die Weiterbemauthung der Bunzendorfer und Tſchernhauſener 
Brücke. 

22. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 2. Juni 1880, 
3. 32.185, betreffend die von dem Verbote der Einfuhr von Reben und Reben— 
beſtandtheilen aus den Ländern der ungariſchen Krone ausgenommenen Reben— 
beſtandtheile. 

23. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 3. Juni 1880, 
3. 27.031, betreffend die Bemauthung der Beraunbrücken bei Roſtok und Neuhütten. 

VIII. Stück. Ausgeg. am 13. Auguſt. 


24. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 4. Mai 1880, | 


3. 19.983, betreffend den Fortbezug der Mauth auf den Gemeindebrücken am 
St. Georgsthore und über die Wallgräben in der Bobnicer Vorſtadt in Nimburg. 

25. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 29. Mai 1880, 
3. 31.774, betreffend die Bemauthung der oberen Teplbrücke in Petſchau. 

26. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 30. Mai 1880, 
3. 30.132, betreffend die Bemauthung der Bezirksſtraßen im Humpolecer Bezirke. 

27. Kundmachung des k. k. Statthalters für Böhmen vom 30. Mai 1880, 
3. 31.772, betreffend die Aufſtellung von zwei Wehrmauthſchranken im Zuge der 
Bezirksſtraßen Zäsmuk⸗Planan⸗Radim und Kaurun⸗Swojsic⸗Woderad. 


(Fortſetzung folgt. 
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Perſonalien. 


Seine Majeſtät haben den geheimen Rath Heinrich Freiherrn v. Calire 
zum Botſchafter bei Sr. Majeſtät dem Sultan ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem k. und k. Generalconſul Anton Maurig 
Ritter v. Sarufeld in Marſeille anläßlich deſſen Penſionirung das Comthur— 
k euz des Franz Joſef⸗Ordeus mit den Sterue verliehen. 

Seine Majeſtät haben die Verſetzung des k. und k. Generalconſuls, Mini⸗ 
ſterialrathes Auguſt Lenk v. Wolfsberg von Barcelona nach Marſeille geneh- 
migt und den mit Titel und Charakter eines Hof- und Miniſterialrathes beklei⸗ 
deten Sectiousrath im Miniſterium des Aeußern Ludwig Przibram zum 
k. und k. Generalconſul in Barcelona ernannt. 

Seine Majeſtat haben dem Statthaltereirathe und Landes-Sanitätsreferenten 
bei der galiziſchen Statthalterei Dr. Alfred Bieſiadecki den Orden der eiſernen 
Krone dritter Claſſe taxfrei und dem Prim rarzte Dr. Franz Riemann das 
Ritterkreuz des Franz Joſef-Ordens verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Statthaltereirathe und Leiter der Bezirks- 


Seine Majeſtät haben dem Oberfinanzrathe und Finanz-Bezirksdirector in 
Prag Karl Meixner die Leitung der Brünner Finanz-Landesdirection über— 
tragen und den Titel und Charakter eines Hofrathes taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Oberfinanzrath und Finanz-Bezirksdirector in 
Olmütz Rudolf Schwabe zum Finanzdirector in Troppau ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Miniſterial Viceſecretär im Miniſterium des 
Innern Dr. Joſef Saller eine in dieſem Miniſterium erledigte Miniſterial⸗ 
ſecretärsſtelle verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Rechnungsrathe im Finanzminiſterium Karl 
Baumgartner den Titel und Charakter eines Oberrechnungsrathes taxfrei 
verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Rechnungsrevidenten der Tiroler Statthalterei 
Johann Koößler den Titel und Charakter eines Rechnungsrathes taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Handelsmann Julius Kauffmann zum unbe— 
ſoldeten Conſul in Galveſton (Texas) ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Stadtpräſidenten in Krakau Dr. Nikolaus 
Zyblitiewiez das Comthurkreuz des Franz Joſef-Ordens mit dem Sterne 
verliehen. 

Der Miniſterpräſident als Leiter des Miniſteriums des Innern hat den 
Statthalte eiſecretär Dr. Alfred Braunhofer Edlen v. Braunhof zum Bezirks— 
hauptmann in Steiermark ernannt. 
| Der Miniſterpräſident als Leiter des Miniſteriums des Innern hat den 
Polizeicommiſſär in Ala Rudolf Bäumen, dann die im Miniſterium des Junern 
in Verwendung ſteheuden Bezirkscommiffzre Franz Wetfchl, Dr. Eugen Neto⸗ 
liezka, Dr. Vincenz Bernard und Franz Freiherrn v. Bubna zu Miniſterial— 
Viceſecretären im Miniſterium des Innern ernannt. 

Der Miniſterpräſtdent als Leiter des Miniſteriums des Innern hat den 
Rechnungsrevidenten Franz Pohlutka zum Rechnungsrathe der küſtenländiſchen 
Statthalterei ernannt, 


Lottoamts⸗Officialsſtelle bei einem der Lottoämter mit der zehnten, even⸗ 
eh eine Aſſiſtentenſtelle in der eilften Rangsclaſſe, bis 6. Februar. (Amtsbl. 
Nr. 4.) 


— eg! 


Soeben erſchien im Verlage von Moritz Perles in Wien, 
Bauernmarkt Nr. 11: 


Der Stuatsheamkt. 
Kalendarium und Jahrbuch für die k. k. öſterr. Civilbeamten pro 1881. 
Dieſes mit großer Sorgfalt von Dr. Friedrich Hönig, General⸗ 


Secretär⸗Stellvertreter des Erſten allgemeinen Beaintenvereines, redigirte Werk 
enthält ein authentiſches Verzeichniß aller k. k. Staatsbeamten. 


Preis eleg. geb. 2 fl. 
Buchhandlung von Moritz Perles in Wien, Bauernmarkt II. 


— 


Bücher-Anknuf. 


Ganze Bibliotheken, ſowie einzelne werthvolle, beſonders 
rechts: und ſtaatswiſſenſchaftliche Werke kauft fortwährend 


zu den höchſten Preiſen Moritz Stern, Wien, I., Kärntnerring 13 
(neben Grand Hotel). 


dHiezu als Beilage: Bogen 25 der Erfennt- 
niſſe des k. k. Verwaltungsgerichtshofes. SE 
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